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. den Did1t rn - und u11gekehrt. Da war es ''b h' · 
id1 vor . T . u eraus ilf reich 

s b 'd d ß d1 s r er ten agung - wie dann allen s „ 
für e1 ' 1 . M pateren auch -
. p . f r Alt 1aus ein ann vorstand, der ohne J. ~ • U b' 
in 1 f . 11 d cl b . ' ins nver 1 -. Gl tt zu er a en, o 1 e en durch seine Verb' dl' hk . " . h 1- ,, in 1c e1t d1e 
··. ·nd 11 und zaudernden Partner zusammenzuführen ß E . 

z :, r . eh 1 . eh A f wu te r -
miitio rnacht er s1 „ g e1 ~u n ang zum Sprecher des gemeinsamen 

nbeha ens und loste ~a1n1t den aus so verschiedenen Lagern kom­
menden Teilnehmern die Zunge zu ebenso freimütigen Geständnis­
en und darüber hinaus zu unbef an~enem- Eingehen auf die in Rede 

stehende Thematik. - ~ _ 

Seitdem die Evangelischen Akademien' sich auf breiterJ~ront des Ge-
- / Y' -- --- • ' " 

spräches mit der Welt" angenommen haqen, .>< niüssen--u~sere dama-
ligen Anfangsschwierigkeiten " ja_- beinahe 1~~h~~liclt erscheinen. Je­
doch uns war sehr ernsthaft zufuut; :.., Nun-befaifäeri' wir uns in der 
wahrhaft glücklicheµ Lage, ~in..: q-ur&:" d~s~~ r~g!a~rfi-:a;; i ~ther-Ge­
sellschaf t vorgegebenes Thema: zu liaben;~~eine·s,--das auch ~ prinzi-

-- ~7 -- - -

piell ,gewichtig wie es war ~_;_- allem!;--e~wafgen -·Glterei_f~r, sich in 
Aktualitäten ZU stürzen, ~entgege\ ständ! :nätiilidi~das ~'t4ema Luther. 
1ch glaube kaum daß eine;. von~ilen~bet~iligt:en Autoren - außer ' , - - , 

Otto von Taube - tiefer~ ::Lutlier-Kenatnisse~:.beses~en -hat. Werner 
Bergengruen, Martin Beheim-Sthwa~zba~-/ ·w ~lter Bauer, Börries 
von Münchhausen Klara tto'fer F,rit; IJiettricli, ,,ßruno Nelissen-Ha­
ken, F. A. Schmid-Noerr,,, Ema~uel Stici{elberger, August Winnig -
m · h · h · ene Gesell-an sie t, es war nicht gerade das, was man eine omog hl 
schaf - . 1 h eh ine ganze Anza t nennt, von den Eingeladenen atten au e . 
abge 1 'd . .. d eh Jochen Klepper-. sagt, e1 er, aus naheliegenden Grun en, au 1 
zu Luther standen sie alle doch wohl nur in respektvoller F~rne., ar~ 
Bof 11 d' B uder Marunus , ver 
.. er a er 1ngs hatte einen Luther-Roman, " r 't sei-
offentlicht und Rudolf Alexander Schröder vier J ah~~hztlr:chor r~ther-
ner Ged'ch b " . e ungewo n t e 
~r •. h 1 tsammlung „Mitte des Le ens setn··b d' Martin Doerne 
J.~a e bew· n· d.ch d. B ches u er ie . . 1esen. 1e Ge 1 te . 1eses u ' eh hat sind. 1n 
1111 Vo . . • d . s gespro en ' 
e. rigen Heft mit so großem Verstan °1 Sch "d r lebte damals 
inein z . d n ro e 

, ab . eitraum von zehn Jahren entstan e · b 'cht daß er zu 
seits von den kirchlichen Vorgängen, ich glau e ni ' 
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• ~ A" inberts ekstatische Gedichte. Die Stimme des Be-
l ~1e 1viO / 

0 zäh te id der am Worte Gottes gewonnenen und gemessenen 
·sses u1 ··11· M. kenntnl . ut ie vo 1g verstu1nmt gewesen · 1t Schröders 

1 ·u11 war . . d „ d Erf 11 1. d ~ b. " nn 1 wie r zu tonen - o er eigentlich mit 
·1 ~ 1t 1e d w· b wr~ 111 L b 11 " d s aber en 1tten erger Gesprächste1lneh-

.,M1ct be annt ar. (Er hätte ja auch aus diesem Buch lesen 
n n 1 un . 11 . h ·1 n r ·utn tat ers nicht? V1e e1c t, we1 er uns eben die neue 

•• 11 ar 
: n_ utli 1111ach n wollte). 
tufd Referenten waren Dichter und . Theologen beteiligt, und die 

l\n en. ·· dl'ch · · d Ob hl eol o-en doch wohl, verstan . 1 erwe1~e, 1n . er „ erza . Denn 
nun wollten ja die Dichter auch Genaueres erfah!en, ~~ll~en=A~t~or­
t auf Fragen vernehmen, wollten a~f · dem w_ e~e _d~s ~espr.äches 
auch zu Ergebnissen k01?1men: die theol~gische11 ~r~gen=_~ai~en .cunt~ · 
dem Ernst der Stunde ganz von, s~lber QeQ Vorf<J;9g-~ i.eg~nüber den 
poetologischen. Wittenberg · ~ar-J\~11\e ~elle,-- ~~kh_~{~e ~bjfene- Türe!l ~ 
nach draußen .:.... µnd drauJ~efr -~aien;:·Sti ar_--undy~i; ~ge-:~w.-jlirer gro-

-- -- - ~ !"""'- .,_ "> ";J' - ~- ~ _,,. - ~ 

ßen AuseinandersetZ_!lng angi!te_ten::1"~~i -;Weill~rtwir'' / ·sagte August 
Wmmg, ebenfalls_ auf jenem~~i~~ig-;{.sr·el~Re~_;A.1iehl:-~ : ~ wir~~ ollen " 
er ecclesia militans mit -ufis~pn}N.fitfetff:öntf:,.~Zglicli.l~eit~ti zur Seite 

stehen. CC So blieb es_ denn tatsaffiliclt\ ~iclrtr~:Bei unverbindlicher Füh­
lungnahme, nicht beim AnhöF~rt: g~j~~t~et~li!je/irat~; -ßi-e Stimmung 
;;r{~n de~ Stund~ bestimmt .;... ~~.ii1) tfii Jan!e Sg'~ier-'Waren Wir in 
B .. ge, d1:ser St1mmung·auch ·offentl1~li .iusaruck zu -geben, unter 
e~ihgung einer den engeren K;eis der Wi ttenberge·r Gespräche über-

steigenden A . . d 
d Ch . utorengeme1nschaft, in dem Sammelwerk „Die Stun e 

es nstent " (d · · lb G d Iage D ums . em 1n den nächsten Jahren, auf derse en run -
A.uß' ,, Pas Buch der Christenheit·" und Der Pf arrerspiegel" f olg_ten ) 

er aul Al h ,, ~. 
kert I-I . t aus sprachen Karl riedrich chumann Banns Ruk-
dess~n erm.an~ Wolf gang Bai er, Hans L1etz ann, auch Rudolf Thiel, 

ZWe1b·· d' sen be· II an iges Lutherbuch damals Aufsehen erregte. Unverges-
1 a en T · 1 h · eh b · d zweite ei ne mern ist wohl der Waffengang, den s1 e1 er 

B n oder d · .. "b · · ad s .,_ ritten Tagung _ eine der spateren fand u ngens 1n 
I' acrJsa St . 
1eferten. Ge att - Rud~lf Alexander Schröder ~nd Han~ L1et~ma~n 

genstand: die Revision der Lutherb1bel. Es ging w1rkhch 
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hart auf hart, wobei der Dichter die lcvi ion rund b 
· weg a lehnt d Theologe und Plulologe, d r zur „ evisi ns- m . . « e,. er 

·eh "cl · f ·· d' B b · · mission geho s1 1na 1t1g ur 1 e r e1tung 111s Zeug leg e be' d "b . rte, 
b . l cl d . l" ' e u ngens m· e enso 111 eu '1t n n v 1 g anzend vorgetragenen A lt 

W- z . . L l rgumenten 
ir waren eu en ein r 1n ut 1ers Hause ja durchaus l · · , . · 

b 1 D . . d' d d' eg1t1men B1 
e - 1sputat1on 1e gera ezu 1e Vorstellung heraufbesch -
d „ L _ 1· _,_ .. eh d 1 Wor, so 

o er ann 1m musse es au a1na s zugegangen sein, als die H .1. 
Schr'f 'eh 'd ' b . e1 ige 

1 t zwar 111 t rev1 1ert, a er ins Deutsche verdolmetscht d 
und Luther dazu mit Hebraisten -und Graecisten sich zusammen::te~ 
Humanismus _recht versta?den - s~gen ~ ir-; 1:_~form~torisch verstan~ 
den -, _kann eine durchaus leicl~nschaftliche Angelegenheit sein! 
Betrachtet man die-Wittenb~rger ~G-esp räche unter-de~:heute das lite-

rarische Leben beher!'schen den . G e icht;punkt~11,_"~o -ni~mt s; ch das, 
was i ch -da in Eri~eru1~g gerufen h'1:he, -hochst -unzeitg_emiß aus. Die 
gegep.wär~ige T el}denz,_~den= Diclit~r,?aH~in= aµf .;.la.$ _-l)i-cliterische fest-

: - - - - - - -- - --- ~ -~ . - -.,... ~ - -

züle_gen, ilin 3:uss91li_e~1}ch~als.~-d i_cht~ri~r)ie}~ jcistenz'C_ge}-ten- iu--lassen, 

hat ·eme eigentii1iilifhl:AhJpi{~µn};.~töWJ~Jii1Ig~~ein~t; 0-öff~ni1ichen 
lebensvai'gäng~n; iut _F9-!~;=~qf{~~b~r · gi nug-~_.:=:wenri ~d_a~n do_ch -hin 

~ - - ~ ...... - -1~ / ~.... :. - ,;,.. ,. ;,J' 

und wieae! / der ::Yirs!-Jch: g~!!l~~~ wifg,-\f1t:,gtf er~s_li~e ~ etwa durdi 
- Proteste -gegen _atomare::Be~affen:~~g '.i" ~_iiffi __ e~iizuschalten. Unser da-
- maliger Versuch iich.tete_" s1ch ~igeg~nv."'" die„J _ast:: S~h.Qn~ztfr Gewohnheit 

gewordene Diasxase zwis~en -Künstler~ tin_d J(ifdie; ap. deren Ober­
windung der Eckartkreis seit zehn janr;n,-~·iif l~cherlich geringen ma­
teriellen Mitteln, gea~~eitet hatt~. "Konnte die -Kirche aber mit gutem 
Gewissen - wie es da1nals gern getan wurde ~ die „Kulturbed~u­
tung der Reformatio_n'' ins Feld führen, wenn sie zuließ, daß gerade im 

Bereich der Sprache und Dichtung die Etinnerung an · deren Ausgan.g 

aus der Reformation mehr und mehr dahinschwand? Es war also b:· 
leibe nicht eine von den Zielen der Luther-Gesellschaft wegführen e 
Aufgabe, un1 deretwillen Paul Althaus und Theodor Knolle die Ve~­
bindung mit dem Eckartkreis suchten -- sie lag vielmehr dur~a~.s: 
der Linie ihres geschichtlichen Auftrages. Schön war dabei die g; ~ 
liehe Abwesenheit von apologetischen Hintergedanken. a 

· . Th ma unver-
wünschte nicht Proselyten zu machen, ·man hatte sein. e 
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. Auge - und das hieß: Vergeg .. . 89 
··ckt 1111 . f 11 enwart1gun d 

ro Erl enntn1s au a en von der f . g er reformat 
· d1en b . orrnat1on · o-

ns b _ frud1tet n Le ensgeb1et n. 'Wie konnte d ~1nm~l berührten 
u~d en w rd n ! a die ichtung aus-

ge a rehrt hatte das Gespräch doch auch f" d' 
.01:, d 1 ur ie Theo! . . ·d1cen od r Ent ec ungen zur Folge. Die · og1e gewisse 

E1n 1 • erste War d' d ß 
. 1 der Dichtung eine ganz spontane Bereit,.. h f ie, a auf 
1te1 h .:ic a t Vorhand 
f Tl olo ie einzuge en. Es hing das mit der en war, 

au V . d - -von Schröder of 
f t estellten -:-- ere1nsamung es Künstlers zusa ,, . t 
e :, 'h . N f 'h . - mmen, seinem von 

der y0o-elfrei e1t zur arren re1 _e1t ausgearteten S 1· . 
o ß b . t:. •• o 1ps1smus, wor-

über man heute au er e1 Scnroder c).Uc~ bet Höflllannsthal allerlei 
Bedrän2:endes nachlesen kann. Walter Muschg snrfcht i'n · b 

.., • 4 • ~ r seinem e-
kann ten Buc~e über die „Z~rstörung der -deti~schen ,Literatur" von 
dem Jahrzehnt vor der Hitl.ers~en „Mcl;pltergreif u~g" als einer „para­
diesischen Zeit". Nun, da verklärt die ·Erinpef1!IJ.g ,lodi wohl die ver­
gangene Wirklichkeit geyraltig. We~ von qen =·Dlchtern, die nach Wit­
tenberg kamen, war denn ',.wohl parad1esisch-zd~ute? Sie traten in 

• I" ~ / "~ . , • 

Luthers Haus eiri als recht u_nbe4auste' M€nsche11;, die unter ihrer Un-
behaustheit litten. Einige von ihtfen haben i~n~;\Vtsche_n ein Haus ge­
funden - im Sinne von Psalm s~t, 4 ~ ~fid si~er hat auch das Witten­
berg·er Gespräch einigen Anteil daran gehabt~ Die andere Erkennt­
nis und Entdeckung, welche die Theologen machten, war eine zu. ihrer 
s.elbstprüf ung dienende: daß nämlich Mdie Kirche nur. zu ihr:m 
eigenen Schaden auf die Vielheit der Amter verzichtet, die sch~n 1~ 
ap 1· eh · , d S h ·· d plädierte 1n se1-osto 1s en Grundriß vorgezeichnet s1n · c ro er1 

• • 

ner Schrift n· K . eh d .h 1· d" _!.. der wohl auch ein .W1tten­b „ 1e 1r e u11 1 r 1e . de Amtsbe-
e~ger Vortrag zugrunde lag - für solche Erwett~rung . . t zogen 

griff d d ··ckl'ch . diese miteinL)e 
. es un wollte den Dichter aus ru i in d 1 _ und erst 

Wissen W f .. . . . chts der ama s . 
· as ur eine Provokation angesi . h d dem Dich-

recht h m Die ter un 
. eute - geläufigen Auffassungen vo . . 1· dert" dann 

terisch ' d lt sich „eing ie ' 
111 ß en. Wenn aber der Dichter ergesta .eh hört werden, und 
du er auch in dem von ihm verwalteten Bere1 .. ge n1it nichten einen 

l)~~n haperte es: hatte man docµ zur Bibelrev1s1on. mal laut wurde, 
1\,(1te h d' F rderung ein r erangezogen und gab, als ie O 
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' d utlich zu v rstehen: h 

ff d 11 p t n t n c Uster hl . 
d n betre n " ' e1b 

e . ' 
bei d in 11 ~ 1 t 11

1
: d b trifft ließ ma s · eh den ienst des 'eh 

da 1 ir n 1 eh d · 1 d 1 ter a f ll r nn 1 i h au a te1 s ogmatische t .1 d 1 r n 1 l . h . ' e1 s f or 
'- 1 n ~ 1, urd n, über we c 1e sie wiederum Rudolf Al .. 
mal n n u k .. f . . e1-

"d . m,t i s n Experten ra t1g ause1nanderzu 
an r 1r 1 t) • ' f 11 1 " k setzen 

d. fatale . Sich s-ge a en- assen onnte den z . 
h t . E en 1e " . f . u Jeg„ 
li 1:itarbeit illigen Autor zur Verzwei lung bringen. Als ob 
er Theolo(Ye nicht auch nur ein Amt ~nter ander~ .verwaltete! 

h te da Wittenberger Gespräch seinen sehr bestimmten Sach- und 
o at . 11 . h . 

Zeithintergrund, an den- zu erinne~n - v1e e1c t 1nsof ern nicht ganz 
überflüssig ist, als die vön mir angedeuteten doktrinären Tendenzen 
ja im Grunde eine perm~n~nte Versuchung der ~irche darstellen, mit 
denen sie heute wreder - unter veränderten Y~rzeichen, - zu kämp­
fen hat. Wie würde sich.im, Jahre_. 1? 5 8 ein Wi~tenberg~r Gespräch aus­
nehmen? Jch glaube nicht, qaß / ~s ·_ qtirch _die in ähnliche Richtung 
zielenden Bemühungen der Eva'ngeliscHen-Akademien überflüssig ge­
worden ist und habe dem ove~ehrt~n Bräsid~11-ten der Luther-Gesell­
schaft in meinem Geburtstagsbrief an .--ihJ?. -den Vorschlag ;gemacht, 
demnächst - nach zwanzigjähriger Pause .- e_f erneut clamit zu wa­
gen. Wer würde nicht gerne ,komme~, -wenn. Rudolf Alexander Sdirö-
der und Paul Althaus dazu einlaaen, . ·· . - .,. . - · . 

• • • :1, • • ~ 

/ 

0~ genug ~abt J~r e , n,{t 
es uon anbegtn b g ~ört unb wfJit, baJi bfe (t~rfrten ober ®löubfgtn, tt 
burd) ben ~laub" er 110tlt war unb immer bleiben wirb fre{ ~nb uor a,o . 

en, benn 'i f 1 , l 'l)atet 
,.e ennen @ott nid}t ala ltidJter ronoern a 6 

1 14 Ba h · Oktober 1, 
gen agen, Predigt tiber Matth. ll, U ff vom 30· 
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